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Die Kuppel der Peterskirche zu Rom. 


Zu den merkwuͤrdigſten und majeftätifhen Gebaͤuden 
der Welt geboͤrt ohne Zweifel die Peterskirche zu Rom, 
deren Kuppel is in den Knopf hinein, ja fo gar bis 

zum Kreuze Über dem Knopf beſttegen werden kann. 

Von der linken Seite der Kirche aus fuͤhrt eine Treppe, 
zum Dache feige man 141 Stufen ſehr bequem und 

hat unterwegs das Vergnügen, die Namen von Koͤni⸗ 

gen, Koͤnigianen, Herzogen, Fuͤrſten und Paͤbſten an 

den Seiten zu leſen. Zum Theil ſind dieſe Namen 

auf marmornen Tafeln verzeichnet oder in Steinen 

singepauen, 

Jetzt tritt man auf das Dach der Kirche ſelbſt und 

erblickt die bewundernswerthe Kuppel in der Nähe, 

die Hauptkuppel mit zehn kleineren umgeben. Das 

Dach ſelbſt iſt theils flach, theils gewoͤlbt, und man 

kann bequem auf demſelben umhergehen. Es be⸗ 

ſteht aus Ziegeln, Quadern und Kupfer. Obne den 

2 Abgrund, 


— 
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Abgrund, uͤber welchem man ſteht, oder die Schoͤn⸗ 
heiten, uͤber welche man hingeht, zu ahnen, befindet 
mon ſich hier, wie auf feſtem Grund und Boden und 
weidet ſeine Augen an den bezaubernden Ausſichten, 
deren man hier genießt. Gegen die eine Seite ſchaut 
man nämlich auf eine reizende ländliche Gegend hin— 
ab, gegen die andere bin fieht man Rom ju feinen 
Füßen, Man befindet ſich gleichſam in elner hoch 
liegenden Feiſenſtadt, aus welcher dicht bei einander 
Kuppeln und Gebäude hervorragen *), und ſieht auf 
eine groͤßere Stadt mit groͤßeren Kuppeln und Ge⸗ 
baͤuden **) biaunter. Auf dem Dache der Peters⸗ 
kirche wohnen naͤmlich wirklich mehrere Meuſchen, 
z. B. der Cuſtode der Kuppel, einige Arbeiter u. f. w. 
in eignen kleinen Gebäuden, * 

Unter der Valuͤſtrade der Vorderſeite der Kirche 
ſtehen eine große Anzahl loloſſaler Statäen, und an 
jeder Seite über den beiden Zifferblaͤttetn erblickt man 
die paͤbſtliche Krone zwiſchen den beiden, kreuzwels 
gelegten Schlüͤſſeln, und zwar von ſolcher Größe, daß 
füglich zwei Männer durch jeden Ring derſelben zu⸗ 
gleich kriechen konnen. 7 

Die Kuppel ſelbſt erhebt ſich uͤber das Dach der 
Kirche noch 285 Fuß, und man ſteigt auf 28 Stufen 
an derſelben zu einem Saͤulengange hinauf, der ringe 
um fie berläuft und es moͤglich macht, daß man fie 

ganz umgehen kann. Und welche Gegenſtaͤnde es 
N blickt 


+) Nämlich auf der Peterskirche felbſt, die oben mit 
mehrern Kuppeln und Gebaͤuden prangt. 
0 Auf Rom. 
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blickt man nicht bei einer ſolchen Wanderung! Der 
Vatikan, Rom mit feinen Pallaͤſten und Hügeln, dle 
Tiber und alle Umgebungen dieſer einzigen Stadt lies 
gen, wie auf einer Karte, ausgebreitet da. Sogar 
die Felſen bei Terracina bis zur Inſel der Circe ſtellen 
ſich hell und klar dem Auge dar und gewaͤhren den 
herrlichſten Anblick. Die Säulen, welche unter dem 
Gewölbe der Kuppel herumlaufen, ſtehen paarwelſe 
naͤher an einander und geben dadurch dem Ganzen ein 
geſchmuͤckteres Anſehen. 


Von dieſer aͤußern Gallerie geht man zu der innern, 
um neue und um fo tiefere Eindrücke zu empfangen. 
Man tritt auf dieſen merkwuͤrdigen Gang, der inwen⸗ 
dig mit einer Baluͤſtrade an der Seite rings um die 
Kuppel fährt, durch eine Ihre, und erſtaunt auf's 
Neue uͤber das Große des Baues. Nirgend kann 
man etwas Aehnliches erblicken. 


Unter ſich ſieht man einen Abgrund und uͤber ſich 
einen, und man ſteht in der Mitte des groͤßten Baues, 
den die Welt aufzeigen kann. Im untern Abgrunde 
erblickt man den hohen, frei ſtehenden Altar mit den 
bronzenen Saͤulen. Dieſer Altar hat die Hoͤhe eines 
anfehnlichen Palaſtes — denn er mißt 84 Fuß in 
die Hoͤhe — hier aber verſchwindet er, wie ein 
Zwerg, unter den Fuͤßen. In dem Abgrunde nach 
oben an dem letzten Gewoͤlbe uͤber der Laterne ſteht das 
Bild Gottes in Moſalk', zwar koloſſaliſch angelegt, aber 
dennoch, wegen der weiten Entfernung, klein genug- 
Vom untern Matt der Kirche aus erkennt man ihn 


gar nicht, * . 
8 Zwiſchen 
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Zwiſchen beiden entgegengeſetzten Punkten der 
Abgruͤnde iſt eine Welt voll Erhabenheit und Kunſt 
und die Gegenſtaͤnde ſtellen ſich oft ſehr ſeltſam dar. 
3. B. Die Menſchen unten am Fußboden der Kirche 
ſcheinen kleine Voͤgel zu ſeyn, und die 112 Lampen, 
welche unaufhoͤrlich vor dem großen Altar brennen, 
ſcheinen aur mit einem einzigen matten Strahl hie 
her zu reichen. In der Kirche befinden ſich große 
Geruͤſte, ſo hoch, wie Thuͤrme, aber beweglich und 
auf Raͤdern ſtehend, um bei Reparaturen der Kirche, 
bei Reinigung derſelben, bei'm Aus ſchmuͤcken an großen 
Feſten gebraucht zu werden. Sie beſtehen aus zwei 
ungeheuer breiten Leitern, die pyramidenfoͤrmig gegen 
einander liegen und eine Höhe von beinahe 140 Fuß 
haben. Dieſe wandernden Thuͤrme erſcheinen hier, 
wie ein paar gewoͤhnliche beitern, von 20 — 30 Fuß, 
die an einander gelehnt find, Die große Höhe bes 
wirkt indeß dieſe Taͤuſchungen nicht, ſondern das Uns 
geheure des Raums und der große Maaßſtab, nach 
welchem alles angelegt iſt. 

In den vier obern Winkeln an den ungeheuern 
Pfeilern, welche die Kuppel tragen, ſtehen die vier 
Evangeliſten, und zwar fo koloſſal, daß die Federn, 
welche fie in den Händen halten, eine Maanslaͤnge 
haben. Dieß kana man aber nur in der Kuppel bes 
merken, denn von unten erſcheint Alles in gewoͤhn⸗ 
licher Groͤße. l 


* r Der inwendige Durchmeſſer der Kuppel betraͤgt 
130 Fuß, uns wenn man fie auf dieſem merkwuͤr⸗ 
digen Gange umwandelt, fo macht man einen Weg 

9 von 
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von 200 Schritten. Rings umher ſtehen die Bild; 
niſſe der Heiligen, der Apoſtel, der Maria, des Hei⸗ 
landes u. a. m. in koleſſaler Größe gemahlt. Dieſe 
Bilder machen eine taͤuſchende Wirkung. Denn fie 
ſcheinen nach der Perſpektive, d. h. fo, daß fie immer 
kleiner zu werden feheinen, gezeichnet zu ſeyn. Aber 
man wird ſehr bald gewahr, daß man ſich irrt. 
Denn man macht auf jedem Standpunkte dieſelbe 
Bemerkung und die Perſpektide ſcheint immer, an 
dem Orte anzufangen, wo man ſich befindet. Dieſer 
Umſtand fuͤhrt dann auf die Entdeckung, daß trotz des 
Anſcheins, alle Bilder gleich groß ſind. Der optiſche 
Betrug entſteht dadurch, daß man den Raum, in wel⸗ 
chem man die Gemaͤlde erblickt, fuͤr kteiner haͤlt, als 
er wirklich iſt. Je naͤher man ihnen kommt, deſto 
groͤßer werden ſie. 5 


In diefem Raume der Kuppel beginnen noch 
ſechzehn Bogenſparten, die gleich Mittagslinien, an 
dem großen Runde nach oben zulaufen und in der 
Laterne *) der Kuppel, wle in einem Pol, zufammenr 
treffen. Zwiſchen dieſen Bogenſparren iſt vergoldete 
Strukkaturarbeit nebſt andern Zierathen angebracht, 
die dem Ganzen ein hochgeſchmuͤcktes Anſehen geben. 
Der aufmerkſame Beobachter bemerkt an der Kuppel 
einen Riß — aber nur der aufmerkſam Forſchende; 
jeder Andere uͤberſieht ihn. Da er ſich ſehr hoch oben 
befindet, ſo kann man nicht leicht die Breite der 

a Spalte, 


) So heißen die obern Punkte an den Gewoͤlben, 
wo alle Bogen gemeinſchaftlich zuſammenlaufen. 


— 
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Spalte, die durch ungeheure eiſerne Reifen und Aus 
fer zuſammen gehalten wird, beſtimmen. Nach unten 
zu verliert ſie ſich ganz. 

Noch dürfen wir einer beſondern Eigenſchaft die 
fer Kuppel nicht vergeſſen. Wenn man nämlich auf 
der einen Seite gegen die Mauer ſpricht, ſo macht der 
Ton die große Reife nach dem Runde hinauf, ſteigt 
an der andern Seite wieder herunter und der Gegens 
uͤberſtehende hoͤrt das, was geredet wird, nicht aber 
die dem Redenden naͤher Stehenden. 

Will man weiter Über dem großen Runde in die 
Hoͤhe Reigen, fo muß man fich wieder in die äußere 
Gallerie begeben, um von da aus hoͤher hinauf zu 
kommen. Man gelangt bald an einen Ort, wo 
die Kuppel anfängt, doppelt zu werden, und die Trep⸗ 
pen fuͤhren zwiſchen den beiden Oberflaͤchen der Kup⸗ 
pel hinauf. Endlich kommt man zu einer leichten, 
jedoch ſchoͤnen, hoͤlzernen Treppe, und befindet ſich, 
nachdem man dieſe erſtiegen hat, auf der Gallerie, 
welche die Laterne der Kuppel umgiebt. In einer 
Hoͤbe von mehr als 350 Fuß kann man hier die La» 
terne, fo wie weiter unten die Kuppel, umgehen, und 
man erblickt mit unausſprechlichem Vergnuͤgen ganz 
Rom, dle Tiber, die Huͤgel bei Tivoli, das Coliſeum, 
die Engelsburg, den Vatikan und andere größere und 
kleinere Gegenſtaͤnde unter ſeinen Fuͤßen. Oben um 
die Laterne laͤuft noch eine zweite Gallerie, auf der 
man ſich dem hoͤchſten Punkte noch näher befindet. 
Von hier aus führt eine eiſerne Leiter gleichſam in 
die Luft hinauf, um den Knopf herum, dis zu dem 
eifernen Kreuze, als der aͤußerſten Spitze des großen 

Wunder⸗ 


159 


Wundergebaͤudes. Bisweilen finden ſich Wagehälfe, 
die nicht nur bis zum Knopf, ſondern ſo gar bis zu 
dieſem Kreuze binaufklimmen. Auf dem Knopfe er⸗ 
blickt man etliche Namen derer, welche dies Wage⸗ 
ſtück unternahmen. Bis in den Knopf ſteigen nicht 
Alle, welche einmal die oberſte Gallerie der Laterne 
erreicht hahen. und es lohnt die Mühe, dieſes Uns 
geheuer von Knopf zu erfteigen, ober vielmehr hinein 
zuſteigen. Denn er mißt achtehalb Fuß im Durch⸗ 
meſſer, iſt ganz von Bronze und kann allenfalls 
ſechzehn Menfchen faſſen, Stellenweiſe find durch 
die Macht der Witterung duͤnne, ja ſogar durchſich⸗ 
tige Stellen entſtanden und man ſieht hie und da 
das Tageslicht durchſchimmern. Im heißen Som⸗ 
mer darf man es jedoch nicht wagen, der un aus⸗ 
ſtehlichen Hitze wegen, in die ſen Knopf zu ſteigen; 
ja ſchon im März; oder April kann man es kaum 
einige Minuten darlan aushalten. Der wißbegierige 
Reiſende waͤhlt daher, wenn es ſeine Verhaͤltniſſe 
erlauben, lieber die Winter» oder Fruͤhlingsmonate, 
als den Sommer, um dieſe Wunderdinge in Augen» 
ſchein zu nehmen. Einige Mühe und Gefahr, welche 
beſonders mit dem Beſteigen der obern Theile ver- 
bunden iſt, wird ihm durch die herzerhebenden Aus⸗ 
und Anſichten reichlich vergolten. 
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Landsmath und Ludwig rs, 


Ludwig 15. war einem alten Edelmann, Namens 
de Landsmath, fehr ergeben, einem offnen, freien 
Degenknopk. Wenige Augenblicke nach dem intens 

dirten Morde des Königs durch Demiens, trat Landes 

math geradezu in's Zimmer des Könige, wo er die 

Prinzeſſinnen und die Dauphine am Bette des Koͤnigs 

in Thraͤnen fand. „Heiſſen Sie die Klageweiber 
fortgehn, ſagte er: ich möchte gern mit Ihnen allein 

ſprechen.“ Se. Majeſtaͤt winkten, und die Damen 

verließen das Zimmer. „Nun gut, ſagte Lands⸗ 

math: Ihre Wunde hat nichts auf ſich, Sie hatten 

zum Gluͤck eine Menge Weflen an“, und damit ent⸗ 

bloͤſete er feine eigne Bruſt. „Da fehen Sie her, 

fuhr er dann fort: zählen Sie einmal dieſe Narben, 

vier, fünf. Dreißig Jahre trage ich fie ſchou, 

Friſch alſo! Huſten Sie einmal, huſten Sie recht 

ſtark.“ Der König haſtete. Landsmalb befahl noch 

andere Koͤrperbewegungen, nicht eben die zarteften, 

Der König gehorchte. „Jetzt, ſagte Lands math: 

koͤnnen Sie Über die Geſchichte lachen, in vier Tagen 

laufen wir wiedet über Stock und Stein.“ „Wenn 

aber der Dolch vergiftet geweſen waͤre!“ entgegnete 

der König. „Alte Geſchichten, eitel dummes Zeug, 

verſetzte der Troͤſter: und wär es auch, fo haͤfte 

Ihre Weſte und Ihr Kamiſol das ganze Gift ſchon 

eingeſchluckt, ehe die Dolchſpitze bis an's Fleiſch ger 
kommen wäre." Se. Majeſtaͤt war beruhigt, und 

verbrachte eine recht leidliche Nacht. 
(Aus den Memoiren der Madame Campan.) 
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Bekanntmachung. 


In Gemaͤßheit der Requiſition des Commandeurs 
des kiten Landwehr Regiments, Herrn Oberſten von 
Podewils, wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß ges 
bracht: daß die Auswahl der Mannſchaften zur Bei⸗ 
wohnung der dießſaͤbrigen großen Uebung Statt finden 
ſoll, und daß zur Erreichung dieſes Zweckes ein Termin 
zur Geſtellung der fammtlichen in der Stadt und den 
Vorſtaͤdten wohnenden Wehrmaͤnnern des iſten Auf⸗ 
geboths und der Kriegs- Reſerven alter Truppen⸗Gat⸗ 
tungen, auf den 27ſten dieſes Monats Nach⸗ 
mittags um 1 Uhr im innern Schloßbofe anbe⸗ 
raumt iſt, zu welchem ſich die bezeichneten Individuen 
unausbleiblich zu geſtellon haben. Derjenige, welcher 
ohne gruͤndliche Entſchuldigung ſich der dießmaligen 
Zuſammenkunft zu entziehen ſuchen wird, ſoll unbe⸗ 
dingt und ohne alle Ruͤckſicht zur dießjaͤhrigen großen 
Uebung angezogen werden. 


Zu Deputirten des Magiſtrats iſt der Rathsherr, 
Herr Major Scheffler ernannt und ein Jeder, der etwa 
eine gegruͤndete Entſchuldigung zur Nichtgeſtellung an⸗ 
zubringen hat, kann ſolches ſchriftlich thun, oder ſich 
zur Aufnahme der Entſchuldigungsgruͤnde, künftigen 
Dienſtag den 22ſten d. Monats Nachmit⸗ 
tags von 2 — 5 Uhr zu Rathhauſe melden und 
ſich in Gegenwart des ernannten Commiſſarii zum Pros 
tocoll vernehmen laſſen. 

Brieg, den ısten April 1823. 


Der Magiſtrat. 
ö Be⸗ 


U 
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um milde Beiträge für die Abgebrannten in Oels. 


Die Wuth der Flammen hat die Bewohner unſerer 
Nach barſtadt Oels in der Nacht vom erſten zum 2often 
vorigen Monats binnen Jahresfriſt zum zweitenmale auf 
eine fürchterliche Weiſe heimgeſucht. An 200 Perfonen, 
die in dieſer Schreckens-Nacht um den größten Theil 
ihrer Haabe gekommen, ſind genoͤthiget geweſen, eine 
Zeitlang unter freiem Himmel auf dem Felde zuzu⸗ 
bringen, und zum Theil jetzt noch der Noth und dem 
Elende Preis gegeben, zumal unter ihnen viele ſind, 
die wiederholt verunglückten. Alle dieſe Bejammerns⸗ 
werthen hoffen zuverſichtlich, von allen denjenigen 
ihrer Mitmenſchen, die der gütige Himmel mit aͤhn⸗ 
lichem Ungluͤck verſchont hat, edelmüthige Linderung 
ihres Jammers. Die Noth und Angſt bei Feuers⸗ 
Gefahren, und die traurigen Folgen derſelben ſind aus 
früherer Zeit nur zum Theil aus eigener Erfahrung 
Briegs Einwohnern eben ſo bekannt, als wie dieſel⸗ 
ben die ihnen in der Zeit der Noth gewordene Unter⸗ 
ſtuͤtzung dankbar zu würdigen gewußt. Mit Zuver⸗ 
ſicht können wir daher auch Ihre Huͤlfe anſprechen, 
und uns in voraus verſichert halten, durch Mildthaͤ⸗ 
tigkeit den Dank bethaͤtiget zu ſehen, den wir insge⸗ 
ſammt gegen die Vorſehung ſchuldig, daß wir mit 
ähnlichem Ungluͤck verſchont wurden. 
. 


Die Vorzeiger diefer Aufforderung find zum Em- 
pfang auch der geringſten Beiſteuer bereit. Den 
Erfolg hiervon werden wir ſpaͤterhin oͤffentlich be⸗ 
kannt machen. 


Brieg, den ısten April 1823. 
Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 

Dem publiko wird hlermit bekannt gemacht, daß 
auf den 2aften d. Monats früh um 17 Uhr im Raths⸗ 
Seſſtonszimmer ein Termin zur Verpackung degjenis 
gen Shells der ehemaligen Feſtungswerke am Neißer⸗ 
thore, welche bisher zum Exerclerplatze des Königl. 
Preuß. Militairs benutzt worden, anberaumt iſt, zu 
dem Pachtluſtige und Zahlungskaͤhige hierdurch einge⸗ 
laden werden. Brieg, den sten April 1823. “2 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Nachſtehende Amtsblatt⸗Verordnung, 225 
Betreffend die Verbreitung der neuen 
Scheidemuͤnze. e 

Um der durch Hinderniſſe mancherlei Art bisher noch 
aufgehaltenen Verbreitung der neuen Sche ze 
im allgemeinen einen beſſern Fortgang zu verſchaffen, 
iſt nach einem Beſchluß des geſammten Königt. 
Staats- Minifterii folgendes feſtzuſetzen fuͤr noͤthig 
erachtet worden: 1) Baͤcker, Hoͤcker, und uͤberhaupt 
alle Verkaͤufer im Kleinen, duͤrfen ihre Preiſe nur 
nach Silbergroſchen ſtellen, und nur nach ſolchen 
ihre Waaren ausbieten; 2) wo noch we e 
beſtehen, muͤſſen dieſe, fo wie die von der Pollzek 
beftätigten Taxen der Gaſtwirthe ꝛc., nur in neuer 
Silbermuͤnze geſtellt werden. Den Koͤnigl. Polizei⸗ 
Behoͤrden wird dies zur Achtung und dem Publikum 
zur Nachricht hiermit bekannt gemacht. 

Plen. Mart. 697. Breslau den 27. Maͤrz 1823. 
Koͤnigl. Preußiſche Regierung. 

machen wir den damit betroffen werdenden Gewerb⸗ 
und Handeltrelbenden zur genaueſten Achtung bekannt. 
Brleg den 14. April 1823. a 


Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
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Bekanntmachung. 

Dem Publiko, beſonders aber den, die auswaͤrtigen 
Jahrmaͤrfte bereiſenden Handelsleuten und Gewerbes 
treibenben machen wir in Folge einer Benachrichtigung 
des Magiſtrats zu Ratibor vom aten d. M. hlerdurch 
bekannt: daß die dafigen Jahrmaͤrkte kuͤnftighin von 
Dienftag bis Donnerſtag dauern werden, und ſaͤmmt⸗ 
lichen Kaufleuten und Jihrmarktsbezlehern ohne Unter⸗ 
ſchled ob fie Einhelmiſche oder Fremde find, iſt es ges 
ſtattet, ihre Waaren für jene Dauer feil zu haben. 
Brieg, den gten April 1823. 

a Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. 

Dem hleſigen Publiko, insbeſondere aber den Bes 
wohnern des sten Dezirks, machen wir hiermit bekannt, 
daß der Mäher-Mrifter Häuster an dle Stelle des 
abgehenden Strumpfſtricker Bild zum Vorſteher des 
Sten Bezirks gewählt und beftättiget worden iſt. 

Brieg, den Irten April 1823. 
ir Der Magiſtrat. 
— Bekanntmachung. 
Dia kuͤrzlich ſich der Fall ereignet hat: daß Kinder 
den Spund des Stiftsſtremroͤhres unterhalb der Bres⸗ 


zahlt werden wird. Die Auszahlung wird aber nicht 
Statt 
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Statt finden, wenn in den bezeichneten Billets Aende⸗ 
rungen vorgenommen worden find oder die Quartier 
Billets gar nicht producirt werden koͤnnen, und wenn 
Ebefrauen, Kinder oder Dlenſtbothen zur Empfang⸗ 
nahme der Bonificatlon abgeſandt werden. 
Brleg, den 25ſten März 1823. 
Der Magiftrat. 
ublifand um 
Es wird blerdurch nochmals in Erinnerung gebracht: 
daß Brlefe, Pakete, und Gelder, Montag und Donner⸗ 
ſtag nur bis vier Uhr Nachmittags angenommen 
werden koͤnnen, und daß um dleſe Zeit das Amt fünfz 
tig verſchloſſen bleibt, damit die Beamten in ihren 
Dienſtverrichtungen nicht geſtoͤrt, und Unordnungen 
vermieden werden. Brieg, den ısten April 1823. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. Schneege, 


Bekanntmachung und Bitte. 
Eine Koͤnigl. Hochpreisl. Regierung in Breslau hat 
den im October des Jahres 1821 bekannt gemachten 
und mit Theilnahme aufgenommenen Entwurf eines 
Vereines für Stadt und Land des Briegſchen Kreiſes 
zur Erziehung armer Kinder bis zu ihrem vollendeten 
vierzehnten Lebensjahre in den huldvollſten Ausdrücken 
und mit dem lebhaften Wunſche zu genehmigen ge⸗ 
ruht, daß bald ſo viele Beitraͤge, als zur Erreichung 
ſaͤmmtlicher in dem Entwurfe H. 1, g. b. u. e., auf⸗ 
geſtellten Zwecke, erforderlich ſind, unterzeichnet wer⸗ 
den moͤgen. Zugleich ſindet die hohe Behoͤrde den von 
uns Unterzeichneten gefaßten Beſchluß ſehr zweckmäßig, 
daß, da die bis jetzt fubferibirten Beiträge noch nicht 
zu allen Zwecken des Vereins zureichen, mit dem bei 
K. 1. e. bemerkten der Anfang gemacht und notoriſch 
armen Kindern der Bedarf an Unterrichtsbuͤchern und 
Huͤlfsmitteln verabreicht werden ſolle. 
Anhaltende Krankheit und andere Störungen hatten 
bisher den Verſaſſer der erſten offentlichen Miele 
J 1 
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der Idee des Vereines gehindert, dieſe Angelegenheit 
unausgeſetzt zu verfolgen. — 

Nach Entfernung dieſer Hiuderniſſe beeilen wir uns, 
die verehrten Befoͤrderer des Vereins, welche, theils 
unbeſtimmte, theils jaͤhrliche Beiträge für denſelben 
unterzeichnet haben angel' gentlich zu bitten, dieſe Bei⸗ 
träge für gegenwaͤrtiges Jahr den Herren Pfarrern 
Ihrer Kirchſpiele baldigſt zuzuſtellen und die Herren 
Geiſtlichen des Kreiſes werden gewiß gern unſer Ge⸗ 
ſuch genehmigen, die von Ihnen gegen Quittung in 
Empfang enommnen Beitraͤge mit einer doppelt aus⸗ 
gefertigten Specification derſelben verſiegelt und mit 
dem Vermerk: „Fuͤr den Verein ꝛc.“ fo bald als moͤg⸗ 
lich an den Herrn Apotheker und Stadt-Verordne⸗ 
ten = Borfteher Ludwig in Brieg zur Kaffe des Vereines 
einzuſenden, wogegen Sie dann das Duplikat Ihrer 
Specification von demſelben quittirt zurückerhalten 
werden. 

Wir bitten in dieſer angegebnen Art die unterzeich⸗ 
neten jahrlichen Beiträge kuͤnftig ſpaͤteſtens im Laufe 
des erſten Monats jedes Jahres guͤtigſt einzuſenden, 
und wir werden nicht verfehlen, nach erfolgtem Kaſſen⸗ 
Abſchluſſe, wo moͤglich zu Johanni jeden Jahres einen 

enauen und namentlichen Nachweis der Einnahme 
und Ausgabe allen verehrten Theilnehmern vorzulegen. 

Möge diefe Bekanntmachung die Zahl der menſchen⸗ 
freundlichen Befoͤrderer des Vereins vermehren und 
uns noch manchen Freund erwecken, welcher im from⸗ 
men Gefühle für Menſchenwohl ſich näher an uns an⸗ 
ſchließen und uns durch feine einflußreiche Wirkſamkeit 
im wohlthaͤtigen Streben für den Verein unterſtuͤtzen 
wolle. Tſchoͤplowitz, den 2ten April 1823. 


Im Namen des Vereines zur Erziehung armer „ 
Kinder im Briegſchen Kreiſe. 955 
olenz. Jachmann. Sauermann. Gubalke. 

52 as Römer, Ludwig. 
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Bekanntmachung. 

Ich zeige hiermit an, daß bei meinem Garten- Ar⸗ 
beiter, unterſchſedene gi Napf⸗Gewaͤchſe, fo wle 
auch Sommer- Blumen- Pflanzen von vieſen Sorten, 
Saamen⸗ Nelken die ieſes Jahr blühen, und beſon⸗ 
ders Myrten, von unterſchiedenen Sorten und Größe, 
und kleine Orangerie-Baͤume, ſo wie auch Grünzengs 
Pflanzen, und Blumen Soͤmer ien wo befonders Pelz 
ken⸗Saamen, von dem beſten gezoonen Saamen, zu res 
commandiren, und zu billigen Preißen verkauft werden. 

Brieg, Fiſchergaſſe den zıten Ap il 1823. 8 

v. Kamele. 
f Lotterle⸗ Anzeige. ah 

Bei Ziehung der zoften kleinen Lotterie fielen folgen⸗ 
de Gewinne in mein Con ptoir: 100 Rt, auf No 6222, 
50 Rt. auf No. 23166 97. 20 Rt. auf No. 604 t. 
23116 90. 10 Rt. auf No. 6029 6241 23127 23200. 
5 Rt. auf No. 6015 33 46 47 50 eo 17 27 89 45 
23106 15 58. 71 88 94 4 Rt. auf No. 6006 12 13 

25 26 35 44 48 6209 19 28 35 36 44 40 23102 
3 4 10 11 13 21 25 38 42 46 53 56 60 64 7274 
76 86 95. Die Looſe zur sıften Lotterie (deren neuer 
Plan bei mir gratis zu haben if) find wiederum ange⸗ 
kommen. Ich bitte um guͤtige Abnahme. Auch ſind 
Geſchaͤfts-Anweiſungs⸗Auszuͤge für 22 fgr. zu haben 
bei dem Köntgl. Lottetie-Einnehmer Voͤhm. 
Anzeige. f a3 

Es If das Viertel⸗Loos No 58731 zur 4ten Claſſe 
37 ſter Lotterie gehörig, a handen gekommen. Da nur 
dem Innhaber des Looſes zter Ci ſſe ein auf dleſes 
Loos etwa fallender Gewinn ausgezahlt werden kann; 
ſo verbinde ich mit dieſer Anzeige die Warnung vom 
Ankauf beſſelben 


Der Koͤnigl. Lotterie ⸗Einnehmer Boͤhm. 
Wohnungs⸗ 
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Wohnungs » Veränderung. 
Daß ich anjetzo auf der Langengaſſe im Haufe des 
Kleidermacher -und Watten⸗Fabrikaut Hrn. Winıfcher 
im Dberjioc wohne, mache ich hiermit ergebenſt bes 
kannt, wie auch daß ich Mittwoch und Sonnabend bei 
mir zu Haufe Nachmittag von 1 — 2 Zeichen s Uns 
terricht, belonders für Maͤdchen in Blumen und Land⸗ 
ſchaften ertheile. Joh. Felder, 
ö Kunſtmahler und Zeichenlehrer 
am Koͤnigl. Gymnaſium. 


Zu vermiethen 

In No. 401 auf der Zollgaſſe iſt der Oberſtock, beſte⸗ 
hend in vier Stuben nebſt Kuͤche, Keller und Boden⸗ 
kammern und Zubehör zu vermiethen, und auf Johannt 
d. J. zu beztehen. 

ö Zu vermtec ben. N 

Im Hauſe No. 219 auf der Paulauer Gaſſe ind eine 
Treppe hoch vorn heraus zwei Stuben nebſt einer Kam⸗ 
mer, Holzſtull und Keller zu vermiethen unb zu Jo⸗ 
hannt d. J. zu beztehen. Das Naͤhere iſt bei Unter⸗ 
zeichneten zu erfragen. N Materne. 

Verloren. 

Vergangnen Montag als den raten April iſt von der 
Gaͤrbergaſſe bis auf die Burggaſſe ein welſſer Sammt⸗ 
Beutel mit gemahlten Blumen und ein Schnupftuch mit 
Amalie gezeichnet, verloren gegangen; wer deuſelden ges 
funden hat, bittet man, in der Wohlfahrtſchen Buchbruk⸗ 
kerel abzugeben. a 


— 


